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Die Ausgrabungen der GÖrresgesellschaft SeeE (enesareth

Am Nordrand der (}+enezarethebene legt beıden Seiten des alten
Karawanenweges eıne nıedrige Anhäufung VO  F rde und formlosen Mauer-
trummMmern, dıe ach dem 33) nördliıcher lıegenden Chan den Namen
Ohurbet Maenge tührt Mıt Nachdruck etonten dıe gelehrten Besucher der
etzten Jahrzehnte, daß 831e dort keıinerleı este AUuS vorarabıscher Zeıt
gefunden hätten. Man würde dıe Trummer auch Da nıcht mehr beachtet
haben, nıcht frühere Korscher Kapharnaum oder eth Saılda dort
vermutet hätten Selhst kleine Grabungen VO  a Macalıster un:!

Karge NO dem Krıiege stellten HE arabısche este test, ber schon
wıederholtes un! sorgfältiges Absuchen des Geländes erga MIT siıchere
Spuren AUuS römıscher nd byzantınıscher Zeıit Säulentrümmer VON Marmor,
Granit un Kalksteın, einzelne gutbehauene Basaltquadern, darunter elne
mıt firühcehristhechem Kreuz, römısch-byzantinische Scherben, darunter
SOSar terra sıgıllata.

Unsere Grabung VO bıs 31 März 19392 mıt durchschnıttlich Ar-
beıtskräften legte DaNZ ungeahnt un unerwartet dıe Umfassungsmauer
elINes Kastells frel, das rund 1ım uadrat 1ßt un! eun Rundtürme
hat Krstklassıge Hau- un:! Bautechnıik der och bıs hoch erhaltenen
Mauern charakterisıeren den Bau Hochkantıg gestellte, sorgfältig geglät-
tete un:! mıt teinem weıßen Mörtel gefügte Juadern bılden Innen- un
Außenwände, während der Mauerkern AUS Gußwerk besteht Sowohl
den Innen- Ww1e€e Außenwänden wechseln Läuftfer un:! Bınder ohne. feste
Abstände. Am meısten erınnert dıese Bautechnik dıe römıschen Kastelle
des ILımes Arabıcus zwıschen Damaskus un:! Ma‘an 1m Ustjordanland, be-
SONders dıejenıgen VO  s Kastal un! Odrüh Während saämtlhliche (uader-
agen AUS einem nıcht sehr harten Kalkstein bestehen, ist dıe unterste, dıe
den Spiegel des 310 nahen ees erreicht, mıt Basaltsteinen gebaut,
offenbar das KEındringen der Feuchtigkeit verhüten, ohl auch,

das Unterminıieren der Mauern erschweren.
Innerhalb der W estmauer legten WIT eınen quadratıschen Bau von

rund 4,30 Seitenlänge Irel, dessen Boden mıt einem Mosaık des Jahr-
hunderts belegt ıst. während dıe mıt Backsteinen gebaute un! mıt (+lasmo-
qalk geschmückte Kuppel etwa, dem oder Jahrhundert angehörte. Das
eiNZIge Kastelltor ıIn der Ostmauer geht auft dıe alte jetzt fast unkenntlich
gewordene Vıa Marıs, dıe zwıschen dem Kastell un dem nahen See vorüber-
Z09, während der spätere Karawanenweg mıtten ber dıe bıs 1881 tıef Vel-

schüttete un tfast restlos eingeebnete Kastellrume führt Der Torbau wırd
VO  > 7We1 Rundtürmen {lankıert. dıe wesentlich schlechtere Technık VEl -

raten un eıne 7zweıte Bauperiode bezeugen. In der Südwand des Tor-
ist eıne monumentale Nısche VO  a} 3,90 öhe un:! 2,90 ıchter

Breıte eingebaut, deren (+ewände und Kundbogen reiıch profihert siınd.
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Ihr gegenüber hıegt der Nordwand ohl och eline Parallelnısche, dıe
aber durch eıne spätarabısche Mauer verdeckt ist, Während der außere
Torweg a11t. den ansetzenden Türmen elIner und Bauperiode eNT-
stammen, gehört der innere, och hoch erhalten. der ersten un:
weıst ebenfalls reichprofilertes (+ewände aut In elner un Periode
wurde auch diıeser iInnere Torbogen verbaut un aufgefüllt und ın öhe
eıne chmale ure angebracht, welche ın das spätarabısche orft 1MmM Innern
des Kastells tührte Von diıesem ımposanten Portal aber lag VOT der Grabung
nıcht eıne einz1Ige (Juader zutage.

Trst. inı Tiefe gelangten WIT auft den Boden des Torweges. ort
fanden WIT eıNe Anzahl VO Gesimsstücken, dıe reiıch ornamentıert sınd
mıt Akanthusspiralen, Zahnschnitt, Perlenstab un Palmetten, ferner
Flechthbandmuster mıt Akanthuskränzen, Bogen- un Gewölbesteıine,
zylındrısche Architekturstücke mıt hoch reheftherten OsSsetten un (Jranat-
apfelblüten auf der Stirnseılute. Dabeı lagen mächtige Brocken e]lnes Kuppel-
gewölbes AUS Backsteinen und zahlreiche (Hasmosalkwürfel: hellgrüne,
ultramarıne, blaue, violette, gelbe, andere mıt unterlegten old- un!
Sılberblättchen, auch Kalksteimnwürfel mıt TOsarotem Farbüberzug. Iiese
Archıtekturstücke mıt den Resten elner prunkvollen (‚asmosaiıkdecke EL-

innern ın Technık und Motiven dıe Mosaıkkuppel der Felsenmoschee
In Jerusalem. VDer Bau. VON dem S1e stammen, Wal vielleicht dA1jeselbe
Zeıt WwI1e diese (691 Chr.) ber dem alten Torweg errichtet worden. Große
Rısse un Quaderverschıiebungen 1n der Südwand des Torweges lassen auft
Zerstörung Urc KErdbehben schhießen. Später wurde der Portalbau
mıt seinem etwa hohem Rumenschutt eingeebnet, mıt Basaltsteinen
überwölbt un der ursprünglıch ohl 10 m hohe Innere Torbogen durch
dıe oben erwähnte kleine I uüre ersetzt

Die verschlıedenen Bauperi0den des Kastells näher bestimmen
un! zeıtlıch festzulegen , muß elner späteren Grabung vorbehalten
bleıben, zumal ich bısher A US römiıschen, byzantınıschen oder arabıschen
Schriftstellern keinerle1 Nachrıiıchten ber den Bau finden onnte ber
vıelleicht darf INa mıt orößter Reserve selne (+eschıichte dahın
fassen, daß VO Trajan oder Hadrıan (98—138) gebaut (Grundrıiß,
Mauertechnik, Bogennische 1m Torweg), VOI Justinian 927 —969)
restaurıert un! ausgestattet (Mosaıkboden des Jahrhunderts), VOIN den
Persern oder Arabern (614 oder 6538) zerstort wurde. Kın OmayJjaden-
Chalıfe, etLwa ‘Abd el-Melıik 685—705), Walid (705—715), oder 1iıschäm
723—143) haben das Kastell ın eıinen prunkvollen Palast (Wınterresidenz €)
umgebaut, der später einem Erdbeben Z Opfer f1el In dıe Rulme nıstete
sıch eın orf e1n, das mıt dem nördhlıcher lıegenden (‘han 1ın den Reı1ise-
berichten un: Pilgerschriften des bhıs Jahrhunderts öfter erwähnt
wırd.
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Das Interesse N1C TE der Archäologen, Bıbelerklärer un! Kunst-
ireunde, sondern auch der Sahnzeh chrıistlıchen Welt darf dıe Aufdeckung
elınes hochbedeutsamen Kulthbaues der trühehristlichen Zeıt beanspruchen;

handelt S1C. eıne altchristliche Basılıka, dıe schon 1Im Jahrhundert
tradıtionellen Ort der ersten Brotvermehrung (Matth 14  9 14—34;

ark 32—d4 erbaut wurde un! hıs Jetzt dıe äalteste und kunstgeschicht-
ıch wertvollste 1ın (+alıläa ist Sıe lıegt Westufter des (+enesarethsees
zwıschen Tıberilas un:! Kapharnaum, wenıge Meter suüdwestlich VO be-
kannten ‚„Sıebenquell‘ auf dem Besıtz des ‚‚Deutschen Vereıns VO heilıgen
Lande*‘‘ und wurde erstmals schon 1911 VON Prof Karge aufgefunden.

Die dreıischiffige, geostete Basılıka. hat elIne Gesamtlänge VO  a
rund 51 I, auf das Langhaus mıt Apsıs M, auft den Narthex
aut das Atrıum entfallen. Sıe besıtzt außerdem eiINn Iransept VO  en
20 m Breıte Nördlich und suüdlıch VO  a der Apsıs hegen Prothesis und
Dıakonikon, dıe durch elInen hınter der Apsıs laufenden Korridor verbunden
sınd. Dıie Ostmauer schhıeßt; den SaNnzen Komplex geradlınıg ab Die Nord-,
(Ost- un W estmauer ist och 1ın elner ohe Von 0,50—1,85 erhalten
Von der Südmauer sınd 1Ur och dıe Fundamente übrıg Das Mauerwerk
besteht AUS rohzugerichteten Basalt- und Kalksteinen VO  S 0,50—0,50
Länge, O, LO 0,20 Breıte un:! ebensolcher Dıicke Die einzelnen Lagensınd durch kleine Füllsteime ausgeglichen, daß Jeweıls eiIn guter OT1-
zontaler Reıhensatz entsteht Der Kalkmörtel ist stark mıt Seesand VeOelI-

mischt;: dıe Innenwände zeıgen och Reste elınes S  Ammal erneuerten un:!
übereinander gelagerten Bewurfes. Beım Bau verwendete INnan auch Spat-
römısche Archıtekturstücke (Kapıtell, Basıs, Postament und Schwell-
steine), dıe vielleicht VO  am} einem Tempel oder Nympheum wasserreichen
‚„„Sıebenquell‘ stammen.

Das Presbyteriıum hegt 0,50 ber dem Basılıkanıveau un Wr
durch Marmorschranken ach TEL Seıten abgeschlossen. Wıe dıe auf-
gefundenen Kragmente zelgen, dıe Schrankenplatten mıt einem auftf
TE1I Hügeln stehenden Kreuze geschmückt. In der ber breıten un!

tıefen Apsıs sınd och Reste der Presbyterbank erhalten.
Als orößte Merkwürdigkeit und hochverehrtes Zentrum der Basılıka

fand sıch unter dem Hauptaltar des Presbyteriums jener berühmte heılıge
Stemm, auft dem ach der Tradıtion Chrıistus beı der ersten Brotvermehrung
dıe fünf Brote un! 7Wel Fische gelegt hatte Kıs ist e1InNn unregelmäßıiger
nıcht behauener Kalkstein VO  S Länge, 0,57 Breıte, der 0,14
ber das Bodenniveau des Fresbyteriums eMporTagt. ıst der Unterbau
des Altars rıngsum sorgfältig angepaßt, ohne ıh: aber bedecken. Zwıischen
Altar un Apsısrunde lıegt eiıne kostbare Mosaıkdarstellung mıt einem
orbe, AUuS dem 1eTr kreuzgezeichnete Brote un!' der auftf beıden
Seıten VO  — je eiınem Fısch umgeben ist Mosaıiktechnik und e]ne grıechıische
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Inschrift daneben welsen dıe Darstellung in den Anfang des Jahrhunderts.
In diese, teılweıse 1ın och spätere Zeıt, gehören auch dıe Mosaıkböden
der Seitenschiffe, der Sakrısteien, des Narthex und Atrıums. Hıngegen
hegt Im Mıttelschiftf e1InNn ausgedehnter Mosaıkboden des Jahrhunderts,
der mıt Kreuzmuster ın mehreren Hundert Wıederholungen ausgestattet
ist, Kınzıgartig ist aber der Mosaıkboden der nördlıchen un südliıchen
Transeptseıte SOWI1e der Interkolumnıien (Säulenzwischenräume). Kr ist
mıt bıldlıchen Darstellungen VO  $ olcher Schönheıt un! künstlerischer
Qualität ausgestattet, Ww1e S1e unter den bısher ekannten palästinıschen
Kırchenmosaiken cht ıhresgleichen haben Das Mosaık der nördlichen
Iranseptseıte hat Ausdehnung un ist, ım oroßen vahzen UT eT7-

halten, das der suüdlıchen etwa. ZUT Hälfte zerstort Ohne Hervorhebung
der Mıtte un der Kcken sınd Oleanderbüsche., Schilfsträucher, OTOS-
und Papyrusstauden 1n den breıten ıchten Grund komponıert, zwıschen
denen sıch Enten, (G(änse, Störche, Pfauen., Fıschreıher, Flamıngos us  z

tummeln, AauUuSsS den Blüten naschen oder dem Schlangenfang obhlıegen.
Kleiınere Vögel wıegen sıch 1ın den Zweigen oder putzen sıch dıe Kedern.
Von besonderem Reıze ist eiın sıch schnäbelndes V ogelpaar, das auftf elner
oroßen Lotosblume a1tzt un! offensıchtliıchen Kheglückes sıch erfreut
Mıtten 1ın dieser ftarbenfrischen un naturwahren FKlora un Kauna sınd
einzelne (+ebäude dargestellt, WI1Ie Stadttore un! e1In KRundtempel, vler-
eckıge Türme mıt Zinnen: eiınem besonders en uUurm sınd dıe 7zehn
Stockwerke mıt griechıschen Zahlen numerıert. Diıie ganze Komposıtiıon
ze1gt 1e| frele, überwıegend flache Projektion, bel der Schlagschatten
fehlen. och ist meıst durch horizontale Striche der Boden, auf dem dıie
Fıguren stehen, wenlgstens angedeutet. TIiere un: Pflanzen sınd VON

höchster Kleganz der Zeichnung un ZCUSECN VO  S eıner hebevollsten eob-
achtung. och einmal offenbart sıch 1eTr dıe heıtere Schönheıt der
dahınsterbenden Antike.

IDER gleiche asthetische Kmpfinden verraten dıe Mosaıkdarstellungen
7zwıschen den Säulen. Tänıen haltende V ögel, Gänse. dıe AaUS einem Kan-
harus trınken. eln ruthahn, der eınen Jungen Bären JO neckt, alles Mo-
tıve, dıe auch In jeden profanen Raum Passch. Das Fehlen Jeglicher relı-
g1ösen Symbole un Bezıehungen ZU sakralen Raum WaTe auffallend,
wWwWenn WIT cht mıt einem Kunstwerk tun hätten, das der (}+renze
7weler elten hegt un das 1n dıe eue Aufgabe relıg1öser Raumkunst
sıch erst, hıneinfühlen mußte Man darf dıe (+ewölbemosaliken des Um -
Za SCS VOL Costanza ın Rom erınnern, dıe VON ulLSeTeEeN Mosaıken ze1t-
ıch nıcht weıt entfifernt SINd.

IDıe Mosaıkwürfel, etwa 100 auf eınen Quadratdezımeter sınd fast
alle AUuS hartem Miıssıkalkstein der Gegend und welsen folgende Farben-
tone aut Schwarz un:! Hellgrau, Zuegelrot un! Blaßrot, letzteres manchmal
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ın IME spielend, Schwefelgelb un: Ocker, Rotbraun un Weiß alles
Farbstufen, dıe 1n dıesem Kalkstein VO atur AUS vorkommen. Nur dıe
schwefelgelben un: manchmal auch dıe schwefelroten üurtfel sınd AaUuS

porosem, leicht sıch zersetzendem gebranntem Ton Der Künstler heht CS,
dıe einzelnen Farben, Dunkel und Hell, InelInander übergehen un langsam
verklingen lassen, wodurch eiıne fast malerısche Wırkung und körper-
lıche Plastılk erreicht wırd. Komposıtıon und Stil diıeser Mosaıkflächen,
SOWI1Ee dıe antıke Lebensnähe der Pifilanzen- un! Tıerzeichnung, das
Fehlen VO  u blauen un grunen Farben, legen CS, W1e schon oben angedeutet,
nahe, dıe Mosaıken un!: damıt auch dıe eErste Bauperiode der Kırche etwa
ı1n dıe Mıtte des Jahrhunderts setzen.

An verschıedenen Stellen des Mosa1ıkbodens sınd größere und kleinere
Flıckpartien beobachten, dabe1 auch elne oriechische Inschrıift, welche
mıt derjenıgen 1m Presbyterium wohl dem Jahrhundert angehören.
In och späterer Zeıt. vielleicht ach der Zerstörung UrCcC dıe Perser 1m
Jahre 614 oder Araber 1m Jahre 638 un fast restloser Verschleppung
des guten Baumaterı1als, einschhlıießhlich Säulen un Kapıtelle, wurde. dıe
Kırche notdürftıg nochmals aufgebaut. Von diıesem Neubau stammen
ohl dıe gesamten Von uUuNS och aufgefundenen Mauerreste der Kırche.
Sie sınd autchschmitibch 1UFL 0,60 m dıck, merkwürdıg schlecht gebaut
un! stehen ın schreiendem Kontraste ZU. prunkvollen Mosaıkboden.
Starke Ans und Aufbeulungen des Bodens, besonders 1m Mıttelschiff,
drängen ZU Schluß, daß dıe Kırche schheßlhlch einem Erdbeben ZU

Opfer f1e] un:! nıcht wıeder A US den Rumen sıch erhob
Von den altehristlichen hlıterarıschen Zeugen für dıe ausgegrabene

Kırche SEe1 1eTr NUur der alteste un wıchtigste genannt. Ks ist der Bericht
der bekannten aqguiıtanıschen Pılgerın Aetherı1a, dıe u 300) das heılige
Land besuchte un deren Beschrerbung der Brotvermehrungskirche 15

Petrus Dıakonus, der bekannte Bıbhlioothekar VO  w ONTe (Cassıno seınem
Buche ber dıe heilıgen Stätten AUS dem Jahre 1137 überhefert hat Er
lautet: ‚„Am ter des ees (Genesareth) breıtet sıch eiıne SahzZz mıt (jras
un:! Palmen bedeckte Ebene AUS, entspringen, Vo

denen jede unendlıch wasserreich ist Kıs ist jene Kbene, der Herr die
Menge mıt fünf Broten un Zzwel Fıschen speıste. Ja, ber dem Steine,
auf dem dıe Brote gelegte ist eıne Kırche gebaut WOTL-

den An den Mauern der Kırche führt dıe öffentlıche Straße vorbeı,
welcher der Apostel aus se1ne Zollstätte hatte“ Die topographi-

schen un archäologischen Eınzelheiten des Berichtes sınd merkwürdıg
SCHAU, daß G1E das Resultat der Grabung und deren Bedeutung 1ın glän-
7zender Weıse bestätigen un: dıe Verehrung der heılıgen Stätte, SOWI1E
deren Ausstattung mıt eıner Basılıka 1m Jahrhundert außer jeden
Zweıfel stellen.

Dr MADER, S: 1)


